
403

benn unter den gegebenen Umſtänden kein Aergernis für den Nächſten
entſteht und EL NUL Aus einem ſehr wichtigen Grunde, Cil
EL ſon den Lebensunterhalt verlieren würde, handelt. Ebenſo
kann Y manchmal von einer Sünde entſchuldigt werden, er

Qus den gleichen ſchwerwiegenden Gründen und unter denſelben
Klauſeln einem liberalen Wahlkandidaten eine Stimme gibt ehm
Ahl (Casus Conscéientiae“ I. 486) ehr „Einem freiſinnigen
Kandidaten nicht freiwillig, ſondern gezwungen die Stimme geben,
Am W einen großen Schaden 3u leiden, kann von einer chweren
ünde entſchuldigt werden, zwei Bedingungen zuſammen⸗
reffen Daß dabei keine Gutheißung des chlechten Kandidaten
ud ſeiner Beſtrebungen zutage tritt; daß die Sache der Böſen
dadurch nicht gefördert wird venn nämlich der Kandidat ent
weder auch ohne ihn icher gewählt würde, oder aber infolge ſeiner
Mitwirkung doch keine Stimmenmehrheit erlangen wird.“ Cil
aber ſolche Pönitenten nicht ſelten die Gefahr eines großen Schadens
übertreiben und zugleich un threr ellung trotz CeL Vorſicht doch
m Gefahr ſchweben, aNn der Seele Schaden 3 leiden, müßten
bewogen werden, ſich wenigſtens allmählich dieſen efahren 3u
entziehen, EeS auch er koſtet, indem man ſie größerem
Go  Hertrauen ermahnt, beſonders durch die Erinnerung an das Wort
de Herrn: „Suchet zuerſt das Reich Gottes und ſeine Gerechtigkeit,
alle  8 andere wird euch dazu gegeben werden.“ 6, 33

Mautern. Fr Leitner

(Magenausſpülen und jejunium naturale.) Der Prieſter
Johannes ſoll ſich nach orſchri des Arztes jeden orgen den
Magen ausſpülen. Er gerã arüber In nicht geringe Verlegenheit
nd fragt bei ſeinem Nachbarpfarrer an.

Wie ange muß ich nach der eiligen Meſſe noch warten mit
dem Ausſpülen de Magens?

Darf ich EeS vielleicht ſchon vor der heiligen Meſſe tun?
An  0br Bezüglich der erſten Frage önnte man geneigt

ſein, auf den heiligen Alfons 3 verweiſen, der In ſeiner Theologia
Moralis (Lib VI, 225) chreibt „Certum 681 apud OIhnes, CII
mter spatium horae Spéecles IN O0mnibus immutzgri. CHEe Amnen
AdVerti qulll quod. uxta qualitatem stomachi, magis VCI minus
Calidi aut Validi. Speécies 6onsummentur. Caeterum. generaliter
oquendo, refert Lugo, plures medieos Romae 60nsultos PpU/
Fasse In 12⁴60 Species intra minutum Corrumpi, 1I SaCerdote
intra. medium quadrantem: quod Utrumque approba Bernal
apu Croix; Immo Arriaga 51 censet, 114 Ee 60nSummari intra

Qter 67 AVe; Ct 1 Sàcerdote. postꝗqu VStibus (CXU:tUs.
Soaltem Ost quadrantem Communione, Ctliam 1II sacerdote, tenet
Ut (Gertum Lugo, 1 60Onsentit Croix quoad Sspecies COnSU.

Mari.“ Jedoch haben manche —t65 neuerer Zeit andere
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Anſichten. E gibt deren, die behaupten, daß elbſt bei einem de⸗ſunden agen die heiligen Spezies eine 0 Stunde ang erhaltenbleiben, während m gewiſſen Krankheiten nach drei Stunden nochTeile der Hoſtie ſich ImM agen vorfinden ſollen Wie angſam die
Verdauung un manchen kranken Magen vor ſich geht, läßt ſich übrigensH unſeren agen mit ziemlicher Sicherheit nachweiſen, da NnNan den
Mageninhalt durch Röntgenbeſtrahlung photographieren kann. H
wurde in einem mir bekannten feſtgeſtellt, daß die Probe—ſpeiſe, die nach ſechs Stunden Qus dem Magen hätte verſchwundenſein müſſen, nach 48 Stunden ſich noch In demſelben befand. mM.
magenleidender Prieſter muß alſo ziemlich ange nach der heiligenMeſſe warten, ehe ?eun mit der Magenausſpülung beginnen kann. 8
ergibt ich deshalb ganz von ſe die rage, ob man 15 Uich
Vor der heiligen Meſſe tun dürfe. Dem iſt mn der Tat ſo, wie wir
jetzt en werden

Die Magenausſpülung vor der heiligen Meſſe 2

ſt erlaubt,
wenn auch Eem wenig Waſſer im Magen zurückbleiben ſollte Al
Grund geben die Moraliſten d man habe jedenfalls nicht Delmodum potationis genommen. „Etsi quis ntlia gastrica (Vvulgogastrica, Magenpumpe) III IN Stomachum traliceret.Cadem antlia EA.  — iecturus quia 20 Stomachum lavandum IMm-—
misit, IIOII 1dCeiré0 ViOlaretur jeiunium. IS enim 11eC mandueat 11646
bibit“, chreibt Ojetti (Synopsis Rerum Moralium IE II 2  344

2158, Artikel leiunium). ehmtu fertigt die Sache un einer
kurzen Anmerktung ab, berührt jedoch QObet einen weiteren Um⸗
Qn. indem CE ſagt „Complures tiam censent, jeiunium euchari—
Sticum 1101II Ne ab qul 05E Canalis Stomachum MVA. Cavendum
amen ESSE, 1e Canalis le Oleo Sit munctus“ (Theologia Moralis
11 Aufl., 125) Er zitiert dafür nehen anderen Autoren auchNoldin, nd 65  war die ſiebente Auflage; Iun der inzwiſchen erſchienenenzehnten und elften Auflage hat jedoch Noldin eine Meinung etwa  8
geändert, chreibt jetzt „Qui a0 eluendum Stomachum 06E ali—
Cuius instrumenti Sorbet t iterum reiicit. mane amnen
jelunus, t8l modiéa Daubs 1I Stomacho remaneat, quia E20 modum glutiendo sumitur. Juin etiam. Ut Vidéetur,Um instrumenti Ole0o uncétum 1 Stomachum demittere 16e
quin jeiunium SOIVatur.“ (III II 149.) In früheren Auflagen,In der ſechſten, las man freilich: 77 1011 166 Ubum instru-
menti Ole0o unétum IN Stomachum demittere: 816 him VIX fieri
potest, quin Oleum 20 modum glutiatur.“

Fü die Probabilität der Meinung, daß durch die Magenaus⸗pülung das jeiunium naturale nicht gebrochen wird, bringt Ojetti6•0 noch einen anderen Nachweis. Die gewährte am
3 II 1890 mit Zuſtimmung des Papſtes inem Prieſter die Er
laubnis, Ut ante missam Uteretur antlia gastrica 20 lavandum
Stomachum. Sie gewährte dieſe Erlaubnis, et man Aum die
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Erlaubnis, nicht aber III eine theoretiſche Entſcheidung der Frageeingekommen var Da aber, wie wir m einem anderen 9Eſehen haben, mem Prieſter kaum 1e bewilligt wird, die heilige Meſſe
1101 jeiunus feiern, ſo Pricht die erwähnte Erlaubni afür, daßdie durch die Magenausſpülung das jleiunium Nnaturale
nicht für verletzt hielt

2  heux (Belgien). 0 Dunkel
(Cooperatio.) Der Prieſter N  blaskus bumt In die

t

—

Hauptſtadt nd ſucht da Atelier eines Bildhauers, der im vorigenJahre In ſeiner Pfarrkirche Reſtaurationen vorgenommen 0Er findet den Bildhauer gerade bei der Arbeit an einem
de  VV bereits gebauten Krematoriums einer Provinzſtadt. Nolastus
erkennt, daß der Bildhauer ehr verlegen war; dieſer entſchuldigt1 wegen dieſer Arbeit, er hätte ſie übernehmen müſſen, Cil EL
fUr den Winter keine andere m Ausſicht hätte U ., und Nolaskus
Tklärt, nichts weiter dagegen einzuwenden. Als 74⁷ aber nach Quſezurückgekehrt war, kamen ihm doch einige Bedenken ber dieſe ſeineZuſtimmung ud bei einer gegebenen Gelegenheit erzählt er die
Sache mehreren Konfratres. Darauf Erwider einer, das Urfe der
Bildhauer abſolut nich tun, denn ES wäre eine Mitwirkung, und
5  war eine formelle, einer Handlung, welche die Kirche unter der
Strafe de Kirchenbanns Erboten hätte; dies dürfte,
agte em anderer, dann könne auch chlechte Anſichtskartenzeichnen U. W Jetzt wird N.  oblasku. noch verwirrter und glaubt eben—
falls, der Bildhauer habe ſchwer geſündigt. ſt ſein Irteil richtig?

Zur Klarlegung des Falles ſeien olgende allgemeine Grund—
ſätze vorausgeſchickt. Man unterſcheidet eine formelle M  (it.
wirkung, C00peratio kormalis, benn man un böſen Handlung mit—
virkt nd QAbet auf die Intention de die böſe Handlung ausführendenNächſten eingeht; eine materielle Mitwirkung, COOperati0o
materialis, venn man 5  Ar Oſen andlung zwar mitwirkt, aber die
Sünde I t alſo Ur phyſiſch mitwirkt. Die formelle
wirkung ſt nue rlaubt Auch die materielle Mitwirkung iſt an ſich
unerlaubt; doch iſt ſie erlaubt, wenn ) die mitwirkende HandlungN ſchlecht, ondern gut oder wenigſtens indifferent iſt; enn
eine verhältnismäßig gerechte Urſache vorhanden iſt, — B. die Not
wendigkeit, ein bedeutender Nutzen, Abwendung emes großenNachteiles U. Daß QObet die Sünde nicht gebilligt werden darf,liegt ſchon IM egriffe der bloß materiellen Mitwirkung.

W̃

e ES nun in unſerem Falle? Der Bildhauer hat die
Fertigung des Modells übernommen einzig ud allein Aus dem
Grunde, eil eu Arbeit aben wollte Urch die Zurückweiſung dieſerArbeit hätte er einen großen Schaden für ſein Atelier herbeigeführt.Er iſt emn prinzipieller Gegner der Leichenverbrennung und wollte
daher durch die Herſtellung des Modell dieſelbe gewiß nicht fördern,


